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Literarische Umschau

M., Biographie und Epochensti IM lateinıschen Miıttelalter Ottont-
sche Biographie. [)as hohe Mittelalter, 920—-1220 Chr Erster anı 9201070

Chr. Quellen un Untersuchungen ZUTT lateinischen Philologie des ıttelal-
ters, begr VO  Z Traube, hrsg VO  — Berschin, Band 1Z/1 (Anton Hıerse-
INanın Verlag) Stuttgart 1999, DE, Seiten.

[)as hier anzuzeigende Werk gehört den Publikationen mıiıt langem
Atem, die nicht 9 GRR für die auiende Büchersalison geschrieben sind, sondern
ihre Gültigkeit längerfristig behalten werden. In beharrlicher Arbeit un:! miıt

entsprechendem ngagement hat Walter Berschin sich das Thema der B10gra-
phie 1mM Mittelalter forschungsmäßig vVorgeNOMMECN, eın VO  > selner geistigen
Gestalt her ahnliches Werk w1e das beruhmte Buch VO  > TNS Robert Curtius
„Europäische Lıteratur un lateinisches Mittelalter”. Dabei hat Walter Ber-
schin, der exzellente Kenner der sanktgallischen Klostergeschichte un:! -histo-
riographie, die immer wieder mıiıt jener des benachbarten Bruderklosters
Reichenau vergleicht, auch sanktgallische Aspekte un! sanktgallische (Ze+
schichte VO  a Seite überraschend unkonventionell beleuchtet. Hs elingt
dem Heidelberger Ordinarıus für Lateinische Lıteratur des Mittelalters un!
der Neuzeıit aufgrun selner jahrzehntelangen philologisch-literaturgeschicht-
lichen Erfahrung, seliner Forschungen un: Vergleichsmöglichkeiten, das The-

1ın überzeugender Weise darzustellen un: vertiefen. Der neueste Band,
der SCcH SEINES großen mfanges in wel Teile aufgespalten werden 1L1L1USS5-

te, befaft sich primar miıt dem Jahrhundert, konkret miıt der ottonı-
schen Biographie, wobel der 7zwelte anı der dann die Epoche 1070=
1220, also 1m wesentlichen das spate 15 un:! frühe Jahrhundert umfassen
wird, bereıits ertiggestellt un dessen Druckvorbereitung 1m ange ist.

Was Gallen ausgezeichnet dargelegt un! exemplarisch gezelgt WEeTl-

den kann, ist der sogenannte „Hilatus”, die Luücke ıIn der Schriftlichkeit des
Jahrhunderts zwischen etwa 92() un Y60U, also die Zeıt, für die 1ın Gallen
das Stichwort „Ungarn-Einfall” zentral ist ufgrun‘ selner vertieften Kennt-
nNıs der lateinischen Quellen gelingen dem Autor häufig überraschende un!
einleuchtende Quervergleiche. Berschin untersucht tatsächlich nicht LLUT die
ottonische Biographie VO  z 96() bis 1070, sondern auch dıe Entwicklung ıIn

Frankreich, talıen un! opanıen. Dank der gemeıInsamen Sprache, des antiken
Kulturerbes un des Christentums gab ın einem gewlssen Sinn damals
schon einen europäischen ulturraum, un:! kann 1L1LUT VO  > Gewıinn se1ln,
WenNnn die verschiedenen kKegionen kuropas un ihre kulturell-literarischen
Produkte 1n eın Beziehungsnetz gestellt werden. Im 7zwelten Band werden ub-
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rıgens Frankreich un: England 1ne och bedeutendere Stellung einnehmen.
Natürlich wird uch das Sacrum Imper1um, das Römische Reich, nicht VELSCS-
SE  zD werden. [)as Lateın War damals och 1n Expansıon begriffen, und wIırd
sich der Autor uch der ateinischen Textproduktion In den marginalen K
g10nen Europas zuwenden.

Das kulturelle Jahrhundert hat nicht immer eın u Image gehabt. Es
wird als elsernes Jahrhundert bezeichnet, wobel sich der Kontinuitätsbruch
gerade In St Gallen beispielhaft aufweisen 1ät I hese Tatsache gilt weniıger
für die Reichenau, die damals eiınen Aufschwung rleben egann,
nicht zuletzt in der Biographie, spiegelverkehrt St Gallen, aber auch In der
Buchmalerei. Das 10 Jahrhundert 1st auch das Zeitalter Clunys, eINeEes europäl-
schen kulturellen Strahlungszentrums VO  z} unvergleichlicher Bedeutung, des-
SN  an Wirkung sich uch ın Kirche und Welt konsequent und eindrücklich be-
merkbar machte.

Doch H4: zurück ZAE eigentlichen Thema, A G zwelten Abschnitt des
Bandes FA ottonischen Biographie, ZUE Biographie 1m Zeitalter des Hertt-
scherhauses der (J)ttonen. Es gab damals nicht 1L1UT die Herrscherbiographien,
sondern VE em auch die Heiligenbiographien, darunter TWa iejenige e1-
HET Könıgın Mathilde, ber auch Lebensdarstellungen VO  5 Bischöfen un!
Abten Berschin streift Balther VO äckingen un sSeINEe ıta Sancti Fridolini.
I ie /Zäsur des Ungarn-Einfalls spiegelt sich besonders augenfällig In der ıta
Sanctae Wiboradae, deren Biographie der Heidelberger Latinıst NEUE

Aspekte beiträgt. Erstmals wurde muiıt ihr 1in Kom ine Frau kanonisiert, aller-
dings TYST 1m Jahrhundert. Erstmals IraT 1m St Galler Heiligenhimmel ı—

ben der Gottesmutter iNne zweıte Frau 1n ıne zentrale Position. Berschin be-
schäftigt sich auch mıt der ıta des heiligen Ulrich, die WITr Gerhard VO  an

ugsburg verdanken. Sein Leben W ar bekanntlich miıt dem Kloster Gallen
engstens verbunden; pflegte uch 1DO0Orada Kontakte. Kıne weıtere {17
richs-Biographie verdanken WIT übrigens ebenar VO  z ugsburg. Hüten WITFr
unls VOT Vorurteilen ber das finstere Mittelalter! uch die Frau esa 1m
Mittelalter iıne Bedeutung, nicht 1U In Klöstern, bei Rechtsakten oder als
Nonne oder Abtissin, sondern uch In politischen un: dynastischen /usam-
menhängen. Das Thema Frau wurde bereits damals thematisiert, natürlich
nicht feministisch, indem twa eın Odilo VO  > uny eın Epitaph auf Kaliserın
Adelheid verfaflste. Es ist 1ne bunte Fülle VO Texten biographischer Natur,
die Berschin uns vorführt un In ihren Charakteristiken schildert. Es spiegelt
sich der Austausch 7zwischen den Kulturen, zwischen Okzident un: Orient,
twa 1n der Lebensbeschreibung des ekKliusen 5Symeon, die WIFr Abt Eberwın
VO St Martın ITIier verdanken. Be1l 5ymeon handelt sich nicht den
bekannten Stylites aus Syrien, sondern elınen Eremiten In Irıier, un! WalLl

eınen Griechen. IDIie Beziehung Byzanz WarT durchaus ktuell, nicht
zuletzt verkörpert durch die überragende Fıgur der Kalserın Theophanu die
übriıgens auch in St Gallen Besuch Wa  D FEremiten stehen, w1e WIT wI1ssen,
oft begınn eINESs Klosters, nicht 1U 1ın Gallen, sondern auch iın St=
Emilion be1i Bordeaux oder 1m bekannten Kykkos-Kloster auf Zypern. ogar
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der Antichrist, der unfmal 1n der Bibel vorkommt, am 1nNne Art ıta die 1m
Laufe der Jahrhunderte iıne langwirkende un:! nachhaltige kezeption erfuhr.
Adson VO Montier-en-Der schrieb selinen Antichrist In Briefform. Noch 1m
Jahrhundert lasen die Mönche eifrig das Leben des Antichrist, häufig auf
Deutsch, wI1e dies 1Nne Handschrift Aaus Pfäferser Tradition beweilst. Adson hat
sich aber auch mıt anderen Vıten beschäftigt, etwa des Frodobert oder des
Mansuetus, die €e1| lange VOT sSelINer Lebenszeit gewirkt hatten.

Aus Berschins arstellung geht hervor, da{fs die ottonische Biographie,
WenNn WIT S1e auf diesen Begriff zurückbringen wollen, nicht 1m Iuftleeren
Kaum steht, sondern ın elıner alten Iradition. Ihe Autoren kannten frühere
Biographien un! uübernahmen manche Details oder ormten uch die ateriıe

[iese Tatsachen werfen eın schlagendes Licht auf die Jangwirkende Ira-
dıtion der 5opäatantıke un: des Frühmiuttelalters auf das Hochmittelalter. Der
Skeptiker Berschin CIINAS aufzuzeigen, da{fßs bei vielen Biographien nicht

ine historisch fundierte arstelung elnes Lebens handelt, sondern
Topolı, die auf den jeweiligen Heiligen angewendet wurden, übernommen
VO verschiedenen früheren klassischen Darstellungen.

Auch ıIn der ersten Wıborada-Vita, die ıIn den behandelten Zeitraum allt,
kann diese Tatsache testhalten Sie 1st etiwa 960/70 entstanden, Iso —-

latıv wenıge Jahrzehnte nach dem Märtyrertod Maı 926 Das Wiborada-
Fest wurde ber TST Maı gefeilert. Wiborada WarTr bekanntlich iıne Re-
klusin, hatte siıch 1ın Mangen einmauern lassen, War VOT den heranstür-
menden Ungarn nıicht eflohen, aber dann, vielleicht auf deren Suche nach
materiellen Schätzen, entdeckt un: umgebracht worden. Ihr Bruder WAarTr der
GSt Gahller Mönch Hıtto, der schon VOT der Abfassung der ıta 956 verstorben
Wa  S Es geht 1m Grunde 3800001 ine Adelsvita, dıie Frau entstammte
einer vornehmen alemannischen Familie, die jedoch nicht näher lokalisier
wird Berschin zıtlert immer wıieder I1 Passus AUS dem lateinischen Text,
die uch interpretiert uUun! übersetzt. Die ita zeigt das zunächst konventio-
nelle Leben 1m Schofße der Familie, ihre Sorge die Eltern un! ihre Wall-
fahrt nach Kom Anfänglich lebt S1e ın Georgen un äfst sich ort ın einem
Kaum der Kirche einschliefisen. Endgültig entschlie{fst S1e sich dann für das Re-
klusenleben In St Mangen. Ihr deutscher Name bedeutet „Guter Kat“,; und
den erteilt S1Ee en un! freigebig. I e Biographie ist elINnes der Mauptzeugnis-

für die Ungarn-Einfälle In St Gallen, obwohl sich dabei iıne erzäh-
en:! un nıicht 1ne blo{f Fakten bezeugende Quelle handelt. Der B1O-
grap. ll Ja das Leben seliner Heldin verherrlichen und S1e als Vorbild hin-
tellen Es geschehen Wunder, W as der Bewels ist für das gottgefällige Leben
un die Vollendung 1m Heil Man soll sich Ja nicht vorstellen, da{fs 1ne otton1ı-
sche 1ta nıicht sorgfältig konzipiert ist DIie ekannten Möglichkeiten unı In=
Strumente der Rhetorik kommen immer wieder AT Verwendung. Berschin
nennt die Wiıborada-Biographie, ahnlich w1e die ıta des hl Antonıius Ekremi-
la, iıne Aufstiegsbiographie, indem die Heilige iImmer wleder iıne höhere
Stufe des Dienstes für ott erklimmt. Manchmal hat S1e mıt amonen un:
dem Teufel kämpfen, für ıne gottesfürchtige Asketin sicher plausibel. Pla-
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stisch VEIIMAS uns der Autor die Qualitäten dieser ıta VOT Augen stellen.
/war gab keine Zeugen der Tat; alle Mönche geflohen, trotzdem
schildert uns der Autor den Tod un:! detailliert.

Reklusen zab schon fruüh 1m Mittelalter, einschlägige Ausführungen fin-
den WIT bereits beli Gregor VO  - JTours. 50 berichtet In selnen Hıstorilae VO

Reklusen Hospitius VO  a’ Nizza, der eınen Einfall der Langobarden voraussah,
bel 1DOrada Sind die Ungarn. uch Hospitius gab den Bewohnern unı:
den önchen den Rat, angesichts der rohenden Ciefahr das Kloster Samıt
dessen ( verlassen. Hospitius blieb selnerseılts ın N1ızza ZUurücKk. ıIn der
offnung, da{fs ihm nichts geschehe. uch bei ihm decken Langobarden das
Dach der ah un: versuchen den Reklusen oten, Was aber e1in Wunder
verhindert. Dies lst die Differenz Z Wiborada-Vita. Zum e1l SINd die analo-
gCh tellen dieser Texte fast wortwortlich gleich. Das bedeutet, da{fs der Autor
der Wiıborada-Vita Gregors Hıstorilae ekannt haben 111US$5 1DOrada wird 1MmM
Gegensatz Hospitius In elıner passıven un:! den Tod erwartenden Haltung
dargestellt. Die Schi  erung der Szene In der Hospitius- Vita gera ingegen
manchmal 1NSs Komödiantische, WOSCEHCH 1ın der Wiborada-Vita tiefer TAsS die
Atmosphäre beherrscht, immer unter dem Eindruck des bevorstehenden, dem
Autor natürlich schon bekannten Todes I e Ungarn werden als Barbaren
ausgegrenzt, weiıl S1e ıne wehrlose Frau blutrünstig toten Berschin ZEeIST, wI1e
diese Wiborada-Vita iıne Quelle für das Reklusentum des Jahrhunderts
uUun: VOT allem auch für den mentalen Z/Zusammenhang dieser Lebensform 1n
den enannten Epoche ist Das nicht SAMNZ ernste Bild, das uns VO  z} Mospitius
VO  a Nizza entworfen wird, weicht bel der ıta Wiboradas dem relig1ösen
Ernst des Ereignisses.

Berschin ist muiıt diesem zuletzt erschienenen eil des mehrbändigen
Werks gelungen, das Problem der Biographie In zahlreiche LEUE usammen-
hange stellen, die Aufschlufs geben vermogen ber die Mentalität un:
die KReligiosität dieses Zeitalters. Dabei SInd indes die politischen Aspekte kel-
NCSWCBS ausgespart, etwa das Selbstverständnis der Herrschaftsträger. IDie
Wiıborada-Vita spielt 1m klösterlichen Umteld. Als Kontrast dazu bewegt sich
die Ulrich-Vita Gerhards ıIn einem städtischen Milieu, obwohl 1n St Gallen
CTZOSECN wurde, einem klösterlichen Zentrum der Bildung und Kultur, das
weıt ausstrahlte, obwohl auch die Bischofsstädte Konstanz, ugsburg un:
Strassburg kulturell VO  z effizienter Bedeutung Was die beiden Viten
aufßserdem verbindet, ist das Fehlen elInes Auftraggebers, wI1e WITFr ih: In dieser
liıiterarischen Gattung häufig finden

Walter Berschin ist eın Werk, das die re überdauern wird, eın ‚OPU>S
magnum”, gSeIluNngenN, durch die Frische selner iICHt. die sSelIner Philologie,
der sCHAUCH Beobachtungsgabe, auch für kleinste Details, un dem SUrsSd-
18813  5 Horen auf das Wort un! dessen Nuancen verdankt. kine spannende 1{6-
raturgeschichte, die WIT mıiıt Genutfkfs un: Gewinn ZUET: Hand nehmen.

Werner Vogler St Gallen


